
Untersuchungen an den Gebäudegrundrissen und das Studium der Keramik-
formen haben inzwischen nachgewiesen, dass mit der Etablierung der römi-
schen provincia Arabia eine kulturelle Annäherung Nordwestarabiens an die 
nördlich gelegenen Gebiete erfolgte. Diese Veränderungen beziehen sich 
auf die Bauschichten OL F:4 und OL F:3, d. h. die Zeit von der nabatäischen 
bis zur römischen/spätrömischen Periode. Bei Ausgrabungen wurden weitere 
Gebäude freigelegt, die sich durch mehrgeschossige Anlagen mit kleinflächi-
gen Kellerräumen auszeichnen, die größtenteils nur von oben zugänglich 
waren.

Bauforschung
Architektonisch und baugeschichtlich signifikante Bauteile der Großarchitek-
tur im Zentrum der antiken Siedlung wurden klassifiziert und katalogisiert. 
Diese in späteren Bauphasen (nabatäisch, spätrömisch) oftmals wiederver-
wendeten Bauelemente geben wichtige Hinweise auf Bau- und Steinbear-
beitungstechniken des ausgehenden 1. Jahrtausends v. Chr. in Tayma.

Das möglicherweise auch als Festungsbau genutzte und noch mehrere 
Meter hoch anstehende Qasr al-Radm befindet sich außerhalb des Ausgra-
bungsgebiets im Westen der Oase (Abb. 17). In seiner Mitte liegt eine antike 
Brunnenanlage. Das weithin bekannte Bauwerk, dessen Datierung nicht voll-
ständig geklärt ist, wurde nun erstmals systematisch aufgenommen und  
dokumentiert. Die Anlage, welche vermutlich in die Spätantike (etwa 4.–
5. Jh. n. Chr.) zu datieren sein dürfte, wurde in drei Bauphasen errichtet. 
Nach dem Besuch Taymas durch den Forschungsreisenden Julius Euting 
(1884) wurde der Bau um eine Laufbahn für Dromedare zum Wasserschöp-
fen erweitert, denn in seinen Tagebuchaufzeichnungen ist die Brunnen- 
anlage noch vollständig erhalten. 

Erstmals wurde damit begonnen, den früheren Emirssitz von Tayma, das 
Qasr ibn-Rumman, bauforscherisch zu erschließen. Diese imposante Anlage 
aus Lehmziegeln liegt mitten in der heutigen Oase von Tayma (Abb. 18). Sie 
besteht aus einem um 1844 errichteten Kernbereich, an dessen Westseite 
ein ausgedehnter Komplex mit zentralem Hof, Serviceräumen und  -flächen 
sowie einer Sommer- und Wintermoschee errichtet wurde. Die Untersu-
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14 Verbindungstunnel zwischen Gebäude E-b1 und Brunnenanlage (Foto: N. Becker, DAI Orient- 
Abteilung). 

15 Areal E-Ost. Stratigrafischer Datierungsschnitt (Foto: I. Wagner, DAI Orient-Abteilung). 

16 Areal E-Süd / F. Wohngebiet der spätrömischen bis frühbyzantinischen Zeit (Gebäude E-b9)  
(Foto: I. Wagner, DAI Orient-Abteilung).  

Einen ersten auf stratigraphischen Indikatoren beruhenden Ansatz für eine 
gesicherte Datierung der bemalten sog. Sana’iye-Keramik in die Zeit ab dem 
9. Jahrhundert v. Chr. (Abb. 9) ist nun durch entsprechende Befunde im Areal 
A erbracht. Damit werden jene Datierungen dieser Keramik gestützt, die vor 
mehreren Jahren mit 14C-Daten aus Feuerstellen vor rechteckigen Grabanla-
gen im Friedhof von Tal’a (Areal S) außerhalb der Siedlung erzielt wurden, 
doch nicht aus stratifizierten Kontexten stammten (die jüngsten dieser Da-
ten reichen an den Beginn des 5. Jh. v. Chr.).

Unter den wenigen Artefakten der mittleren bis späten Eisenzeit ist eine 
Bronzeapplike in Form einer Löwenpranke bemerkenswert, die vermutlich 
an einem Möbelstück befestigt war (Abb. 10) und im Zentrum der Siedlung 
im Schutt gefunden wurde. Sie weist Parallelen zu Fundstücken aus der frü-
heren assyrischen Hauptstadt Nimrud/Nordmesopotamien (8.–7. Jh. v. Chr.) 
auf, die jedoch ungleich größer sind.

Hinweise auf das Wirken der lihyanischen Dynastie von Dadan (etwa 
4.–2. Jh. v. Chr.) wurden in Form weiterer aramäischer Königsinschriften 
und von Statuen-Bruchstücken gefunden, deren Vorkommen auf einen 
Tempel und sein Umfeld im nördlichen Zentrum der antiken Siedlung be-
grenzt ist (Areal E). Neben Fragmenten der bereits bekannten monumen-
talen, mehr als 3 m hohen Statuen wurde eine Reihe kleinerer Figuren 
identifiziert. Der Kopf einer unterlebensgroßen Statue weist dabei Reste 
der eingelegten Augenpartie auf (Abb. 11). Stilistische Anleihen ägypti-
scher und ostmediterraner Traditionen wurden hier offenbar in einer loka-
len Formensprache umgesetzt. Bisher ist davon auszugehen, dass diese 
Funde auf eine temporäre Kontrolle Taymas durch die lihyanische Dynastie 
weisen, die im Zusammenhang mit der Beteiligung am Weihrauchhandel 
steht.

Die Aufarbeitung eines Friedhofs mit Erdbestattungen aus einem Ab-
schnitt dieses Zeitraums (4.–3. Jh. v. Chr.) wurde weiter vorangebracht und 
weitgehend abgeschlossen (Abb. 12). Das Bestattungsgelände (OL O:2) liegt 
über dem früheisenzeitlichen Baukomplex von Areal O und wurde durch  
antike Raubgrabungen beeinträchtigt. Anhand der Auswertung des Kno-
chenbefundes und den kaum vorhandenen Spuren körperlicher Belastung 
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8 Areal O. Gemauertes Becken mit Treppenzugang und Kanal (Foto: I. Wagner, DAI Orient-Abteilung). 

9 Scherben der Sana’iye Keramik aus Areal H (Foto: J. Kramer, DAI Orient-Abteilung). 

10 Bronzeapplike in Form einer Raubtierpranke aus Areal E-Ost (Foto: I. Wagner, DAI Orient-Abteilung). 

sowie einer stabilen Ernährung könnte es sich bei den Bestatteten um Ange-
hörige der Eliten von Tayma handeln.

Während Füllschichten mit Sana’iye-Keramik darauf hindeuten, dass 
Siedlungsreste der mittleren und späten Eisenzeit ebenfalls im Siedlungszen-
trum bestanden haben könnten, ist nicht sicher, ob das große öffentliche Ge-
bäude im nördlichen Teil, das als Tempel genutzt wurde (Gebäude E-b1, OL 
E:3; Abb. 13), bereits zu dieser Zeit gegründet worden war. 

Mindestens acht monolithe Monumentalpfeiler gehören entweder zu 
seinem ältesten Bauzustand oder bilden die Reste einer vorausgehenden 
Bebauung; auf diese sind zahllose großformatige behauene Steine zurückzu-
führen, die im Gebäude unter Fußbodenniveau als Füllung (?) liegen und 
nun erforderlichenfalls mit dem aus Mitteln der Theodor Wiegand Gesell-
schaft beschafften Portalkran gehoben werden können. Darunter liegende 
Baureste (OL E:4 und OL E:5) werden von einer Schicht versiegelt, deren 
jüngste Ablagerungen früheisenzeitliche Keramik enthält und somit zu den 
oben bereits genannten wenigen Hinterlassenschaften des 2. Jahrtausends 
v. Chr. in diesem Bereich gehören könnte. Sicher scheint dagegen, dass wäh-
rend der nabatäischen Periode (2. Jh. v. Chr. – Beginn des 2. Jh. n. Chr.) mas-
sive Umbauten stattfanden. Diese manifestieren sich östlich des Bauwerks 
durch massive, mittels Keramik datierte Füllungen, die bis auf den Felsboden 
reichen. Zu dieser Zeit wurde vermutlich der Brunnen mit einem Tunnel mit 
dem Tempel verbunden (Abb. 14). 

Früher scheint dagegen ein durch Mauern eingefasster rampenartiger 
Zugang zu diesem Baukomplex von Norden zu sein, dessen südliches Ende 
erfasst wurde und künftig untersucht werden soll. Unter Heranziehung der 
Ergebnisse des 30 m langen stratigraphischen Datierungsschnitts östlich  
von Gebäude E-b1 (Abb. 15) sowie einer Serie von Aufrissen durch das  
Gebäude wurde nun mit der abschließenden Synchronisierung der einzel-
nen Baumaßnahmen innerhalb und außerhalb des Tempels, die bis zur  
Spätantike bzw. der römisch-nabatäischen Zeit reichen, begonnen. Dies  
betrifft auch das Wohngebiet südwestlich dieser Anlage (Areal E-Süd / F), 
dessen kontinuierliche Besiedlung seit der Nabatäerzeit bis in die frühbyzan-
tinische Periode nachzuweisen ist (Abb. 16). 
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11 Kopf einer unterlebensgroßen männlichen Figur aus Sandstein (Foto: J. Kramer, DAI Orient- 
Abteilung). 

12 Plan des Friedhofs der hellenistischen Zeit in Areal O (Abb.: S. Lora, DAI Orient-Abteilung).  

13 Gebäude E-b1 (Tempel) im nordöstlichen Zentralbereich der Ruine (Foto: I. Wagner, DAI Orient-
Abteilung). 
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